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Längerfristige Trends im Hinblick auf Beruf  
und Beschäftigung von HochschulabsolventInnen

Kurzdossier »Jobchancen Studium« (44): www.ams.at/jcs 

1 �Einleitung

Die Umsetzung einer leistungsstarken Bildungs- und Berufs-
beratung für alle Bevölkerungsgruppen in Österreich stellt eine 
der zentralen Aufgaben des AMS und seiner BerufsInfoZentren 
(BIZ) dar. Dies schließt im Besonderen auch SchülerInnen und 
MaturantInnen, grundsätzlich an einer hochschulischen Aus- 
und / oder Weiterbildung interessierte Personen genauso wie die 
am Arbeitsmarkt quantitativ stark wachsende Gruppe der Hoch-
schulabsolventInnen1 mit ein.2 Sowohl im Rahmen des Projektes 
»Jobchancen Studium«3 als auch im Rahmen des AMS-Berufslexi-
kons4 leistet hier die Abt. Arbeitsmarktforschung und Berufsinfor-
mation / ABI des AMS Österreich eine laufende Informationstätig-
keit, die sich sowohl an MultiplikatorInnen bzw. ExpertInnen als 
auch direkt an die Ratsuchenden selbst wendet. Das vorliegende 
AMS info skizziert einige wichtige Trends und Entwicklungen im 
Hinblick auf Beruf und Beschäftigung von AbsolventInen von 

1 � So konstatiert die aktuelle »Mittelfristige Beschäftigungsprognose für Österreich 
bis 2028« des WIFO im Auftrag des AMS Österreich den anhaltenden Trend zur 
Akademisierung der Berufswelt mit folgenden Worten: »Eine stark positive Be-
schäftigungsdynamik ist in Tätigkeiten auf akademischem Niveau, v.  a. in techni-
schen und naturwissenschaftlichen sowie sozial- und wirtschaftswissenschaftlichen 
Berufen, mit jährlichen Wachstumsraten von jeweils zumindest 2,1 Prozent pro Jahr 
zu beobachten.« Vgl. Horvath, Th. / Huber, P. / Huemer, U. / Mahringer, H. / Piri
bauer, Ph. / Sommer, M. / Weingärtner, S. (2022): AMS report 170: Mittelfristige 
Beschäftigungsprognose für Österreich bis 2028 – Berufliche und sektorale Verän-
derungen im Überblick der Periode von 2021 bis 2028. Wien. Seite 24 ff. Internet: 
www.ams-forschungsnetzwerk.at/deutsch/publikationen/BibShow.asp?id=14009.

2 � Zu den grundsätzlichen Herausforderungen in diesem Beratungsbereich vgl. 
Kerler, M. / Kirilova, S. / Liebeswar, C. 2018.

3 � Hier werden u.  a. regelmäßig in Kooperation mit dem Bundesministerium für 
Bildung, Wissenschaft und Forschung (BMBWF) 13 detaillierte BerufsInfo
Broschüren erstellt, die das komplette Spektrum des Arbeitsmarktes für Hoch-
schulabsolventInnen (Universitäten, Fachhochschulen, Pädagogische Hoch-
schulen, Privatuniversitäten) abdecken und dabei im Besonderen auf die 
verschiedenen Aspekte rund um Tätigkeitsprofile, Beschäftigungsmöglichkeiten, 
Berufsanforderungen sowie Aus- und Weiterbildungsmöglichkeiten eingehen. 
Der rasche Download-Zugang zu allen Broschüren ist unter www.ams.at/jcs bzw. 
www.ams.at/broschueren möglich. Die Überblicksbroschüre »Beruf und Beschäf-
tigung nach Abschluss einer Hochschule (UNI, FH, PH) – Überblicksbroschüre 
über Arbeitsmarktsituation von HochschulabsolventInnen« ist zusätzlich auch im 
Printformat in allen BerufsInfoZentren (BIZ) des AMS erhältlich (Standortver-
zeichnis: www.ams.at/biz).

4 � Siehe hierzu www.ams.at/berufslexikon (Abschnitt UNI / FH / PH).

Hochschulausbildungen5 und gibt darüber hinaus Infos zu ein-
schlägigen weiterführenden Quellen im Hinblick auf Studium, 
Arbeitsmarkt und Beruf.

2 �Strukturwandel: Wissensgesellschaft / Akademi­
sierung und Technologisierung / Digitalisierung /  
Ökologisierung

In der Arbeits- und Berufswelt ist ein lang anhaltender Struktur-
wandel hin zu einer Wissensgesellschaft zu beobachten, der sich 
durch Technologie, Forschung und Innovation auszeichnet, wobei 
zwei Dimensionen besonders hervorzuheben sind, nämlich jene 
der Digitalisierung (einschließlich der zunehmenden Etablierung 
von digital unterstützten Modellen der Arbeitsorganisation und 
Berufsausübung, wie z.  B. Remote Work, Home Office usw.)6 sowie 
jene der Ökologisierung der Wirtschaft, welche durch Bezeich-
nungen wie »Green Economy«, »Green Jobs«, »Green Skills«, 
»Green Transition« geprägt wird.7

Als ein zentraler bildungspolitischer Schlüsselbegriff der für 
diesen Wandel notwendigen Qualifikationen wird häufig der Be-
griff MINT genannt. Darunter sind die Ausbildungs- und Berufs-
felder »Mathematik«, »Informatik«, »Naturwissenschaften« und 
»Technik« zu verstehen. Das Vorhandensein und die Verfügbar-
keit von MINT-Kompetenzen werden als essenziell angesehen, 
um z.  B. an Produktivitätsgewinnen in den Hightech-Sektoren 

5 � Ausführliche Infos zum gesamten Studienrichtungsangebot an österreichischen 
Hochschulen bieten z.  B. die Websites www.studienwahl.at und www.studiversum.
at des BMBWF oder die Website www.studienplattform.at der Österreichischen 
HochschülerInnenschaft (ÖH).

6 � Die Fähigkeit, mithilfe digitaler Technologien bzw. Techniken (Computer, Inter-
net / Mobiles Internet, Social Media, Nutzung diverser digitaler Tools usw.) sein 
privates wie soziales und berufliches Leben zu gestalten, bedarf profunder infor-
mationstechnologischer wie auch medienbezogener Kenntnisse (Digital Skills, 
Medienkompetenzen). Österreich hat dazu u.  a. die Initiative »Digital Austria« ins 
Leben gerufen. Internet: www.digitalaustria.gv.at.

7 � Grundsätzlich zum Wandel in der Arbeits- und Berufswelt vgl. z.  B. Bock-
Schappelwein, J. / Egger, A. 2023; Cedefop (Hg.) 2021; Haberfellner, R. / Sturm R. 
2021, 2020, 2018, 2016, 2014, 2014a, 2013; Ziegler, P. 2021. Zu den Anforderungen 
bezüglich Green Skills in höherqualifizierten Ausbildungs- und Berufsbereichen 
in Österreich vgl. Ziegler, P. et al. 2023.
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teilhaben und um generell mit dem globalen technologischen 
Fortschritt, der sich sowohl über die industriellen als auch Dienst-
leistungssektoren erstreckt, mithalten zu können.8

Grundsätzlich ist auch in Österreich eine deutliche Aus-
weitung der Beschäftigung auf akademischem Niveau, so vor 
allem in technischen bzw. naturwissenschaftlichen sowie sozi-
al- und wirtschaftswissenschaftlichen Berufen und hochqua-
lifizierten Gesundheitsberufen, zu erwarten. Hervorzuheben 
bleibt, dass hier MINT-Berufe die Spitzenreiter darstellen, und 
zwar mit bis zu vier Prozent Beschäftigungswachstum pro Jahr 
bis 2028 für die Gruppe der »Akademischen und verwandten 
IKT-Berufe«.9

3 �Tertiärisierung des Beschäftigungssystems

Bereits die letzten Jahrzehnte waren von dem tiefgreifenden struk-
turellen Wandel in Richtung einer so genannten »Dienstleistungs-
gesellschaft« gekennzeichnet, der zu einer sinkenden Beschäfti-
gung im Sachgüterbereich und zu einer steigenden Beschäftigung 
im Dienstleistungssektor geführt hat. Über einen Zeitraum von 
40 Jahren (1974–2014) hat sich die Zahl der Beschäftigten in den 
Dienstleistungen mehr als verdoppelt (von 1,39 Millionen auf 2,85 
Millionen).10 Der Strukturwandel, der durch die Finanz- und 
Wirtschaftskrise 2009 einen weiteren Schub erlebt hat, wird auch 
in der laufenden Dekade anhalten: Weiterhin wird der Dienstleis-
tungssektor Hauptfaktor für das Beschäftigungswachstum sein, 
in der Periode bis 2028 werden voraussichtlich 94,1 Prozent des 
erwarteten jährlichen Beschäftigungsplus auf die Dienstleistungen 
entfallen. Tragende Säulen für die positive Beschäftigungsentwick-
lung werden insbesondere das Gesundheits- und Sozialwesen sein 
sowie die Informationstechnologien und Informationsdienstleis-
tungen. Der strukturelle Wandel geht zulasten von geringqualifi-
zierten Berufen in der Sachgüterproduktion, im Bergbau und in 
der Landwirtschaft.11

4 �Höherqualifizierung im Beschäftigungssystem

Wie schon zuvor skizziert wurde, ist bereits seit mehreren Jahr-
zehnten eine kontinuierlich zunehmende Akademisierung des Be-
schäftigungssystems festzustellen.12 In konkreten Zahlen bedeu-
tet dies einen starken Anstieg der Zahl der Erwerbspersonen mit 
Hochschulabschluss, sie hat sich seit 1995 mehr als verdreifacht 
(1995: 317.900 bzw. 2022: 1.025.700).

Projektionen in der Differenzierung nach Qualifikationsgrup-
pen und Tätigkeiten gehen davon aus, dass sich dieser Trend einer 
Höherqualifizierung des Beschäftigungssystems fortsetzen wird. 
Damit werden die Chancen und Risiken auf dem Arbeitsmarkt 
immer stärker vom Ausbildungsniveau abhängen. Hintergrund 
ist die Expansion der so genannten »Sekundären Dienstleistungs-

8 � Vgl. z.  B. Binder, D. / Dibiasi, A. / Schubert, N. / Zaussinger, S. 2021.
9 � Vgl. Horvath, Th. / Huber, P. / Huemer, U. / Mahringer, H. / Piribauer, Ph. / Sommer, M. /  

Weingärtner, St. 2022, Seite 25.
10 � Vgl. Haberfellner, R. / Sturm, R. 2016.
11 � Vgl. Horvath, Th. / Huber, P. / Huemer, U. et al. 2022.
12 � Vgl. z.  B. Haberfellner, R. / Sturm, R. 2014a

tätigkeiten« (z.  B. Forschung und Entwicklung, Organisation und 
Management, Publizieren), von der insbesondere die Universitäts- 
und Fachhochschul-AbsolventInnen profitieren. Die Bedeutung 
von Tätigkeiten auf mittlerem Qualifikationsniveau wird zuguns-
ten hochqualifizierter Berufsgruppen abnehmen, das gilt insbe-
sondere für den Bürobereich.13

So prognostiziert die bereits zuvor erwähnte mittelfristi-
ge Beschäftigungsprognose des WIFO für akademische Beru-
fe ein durchschnittliches Beschäftigungswachstum von rund 
2,0 Prozent pro Jahr. Akademische Berufe bilden demnach die 
dynamischste Berufshauptgruppe in sämtlichen Bundeslän-
dern, wodurch ihre relative Bedeutung innerhalb der Berufs-
landschaft österreichweit steigt. Die regionale Bandbreite des 
prognostizierten Beschäftigungswachstums von akademischen 
Berufen (2021 bis 2028) bewegt sich zwischen +1,4  Prozent-
punkten (Kärnten) und +2,2 Prozentpunkten (Tirol und Wien). 
Insgesamt geht die Prognose davon aus, dass im akademischen 
Bereich die Nachfrageentwicklung etwas stärker ausfallen wird 
als die Zunahme des Arbeitskräfteangebotes. Damit werden die 
Beschäftigungsaussichten für HochschulabsolventInnen weiter-
hin intakt sein.

Im Prognosezeitraum bis 2028 werden die akademischen 
Berufe voraussichtlich den stärksten absoluten und relativen 
Zuwachs verzeichnen. Mit Ausnahme der Lehrkräfte im Sekun-
darbereich, der Ärzte / Ärztinnen sowie der akademischen Pflege- 
und Geburtshilfe werden auf alle akademischen Berufsgruppen 
überdurchschnittliche Beschäftigungszuwächse entfallen. Damit 
wird im Jahr 2028 die unselbständige Beschäftigung in Berufen 
mit akademischem Anforderungsprofil um 112.100 über jener 
von 2021 liegen. Der Anteil der Beschäftigten in Berufen, die 
ein akademischen Anforderungsprofil aufweisen, wird dann bei 
21,3 Prozent liegen (2021: 20,0 Prozent). Dabei entfällt deutlich 
mehr als Hälfte (61 Prozent) des Beschäftigungsplus auf die drei 
akademischen Berufsgruppen »Akademische und verwandte IKT-
Berufe« (+27.000 bzw. jährlich +4,0 Prozent), »IngenieurInnen, 
ArchitektInnen« (+24.100 bzw. jährlich +3,3 Prozent) und »Aka-
demische Wirtschaftsberufe« (+17.400 bzw. jährlich +2,1 Prozent). 
Deutlich unterdurchschnittlich sind die Erwartungen, hinsichtlich 
des Beschäftigungsplus bei den Lehrkräften im Sekundarbereich 
(+2.400 bzw. jährlich +0,5 Prozent). Allerdings liegt derzeit das 
Durchschnittsalter bei Lehrkräften bei rund 47 Jahren. Beschäf-
tigungschancen in diesem Segment werden sich daher weniger 
durch zusätzlich geschaffene Stellen ergeben, sondern vielmehr 
durch anstehende Pensionierungen.14

Unterdurchschnittlich wächst unter den akademischen Be-
rufen voraussichtlich auch die Nachfrage nach akademischer 
Pflege und Geburtshilfe (+0,5 Prozent jährlich bzw. +3.700). Die 
vergleichsweise schwache Dynamik geht Hand in Hand mit der 
Neuordnung der Pflegeausbildung im Jahr 2016, zu der die Ein-
führung des neuen Berufsbildes der Pflegefachassistenz im mitt-
leren Qualifikationssegment und die vollständige Überführung 
des Gehobenen Dienstes für Gesundheits- und Krankenpflege an 
die Fachhochschulen zählen. Bedarfsprognosen gehen davon aus, 

13 � Vgl. Vogtenhuber, St. / Baumegger, D. / Lassnigg, L. 2017, Seite  535–568, sowie 
2017a.

14 � Vgl. Bundesministerium für Kunst, Kultur, öffentlichen Dienst und Sport 2022.
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dass die Pflegefachassistenz zulasten der akademischen Ausbil-
dung an Bedeutung gewinnen wird.15

5 �Neue Karriereverläufe, Flexibilität, Lebenslanges 
Lernen (Lifelong Learning)

Die Verschiebung der Verantwortung für Karriere von Organi-
sationen zu Individuen ist nicht nur mit einer radikalen Ver-
änderung der Karriereverläufe, sondern auch mit veränderten 
Strategien der Akteure verknüpft: »Karrieren in Management 
und Wirtschaft scheinen sich radikal zu wandeln und werden 
sich weiter verändern. Die Karrierebilder, die durch die Gene-
ration der heutigen Top-Manager geprägt und massenmedial 
transportiert werden, haben mit der Karriererealität heutiger 
AbsolventInnen von Business Schools und ähnlichen Ausbil-
dungsstätten zunehmend weniger zu tun: Nicht mehr primär der 
hierarchische Aufstieg in Organisationen prägt das Bild, sondern 
die neuen Karrieren in Management und Wirtschaft verlaufen 
im Vergleich zu alten Mustern diskontinuierlich, weisen gerin-
gere Verweildauern auf und sind als Zick-Zack-Bewegungen 
zwischen den Feldern zu beschreiben. Dazu kommt, dass an die 
Stelle von langfristigen Lebenszyklen kurzfristige Lernzyklen 
treten, die das gesamte Berufsleben umspannen. Erfolgsdruck 
und Ausscheidungskämpfe zwischen AkteurInnen bleiben so 
bis in späte Karrierephasen uneingeschränkt erhalten. In einem 
solchen Kontext gewinnen Karrieretaktiken wie Selbstüberwa-
chung und Networking ebenso an Relevanz wie machiavellisti-
sches Verhalten.«16

Die Veränderung der Arbeitswelt umfasst aber nicht nur die 
Karriereverläufe an sich, sondern auch die wachsende projekt-
bezogene Arbeitsorganisation, die Notwendigkeit mehr Eigen-
verantwortung für die Lernbiografie zu übernehmen, die län-
gere Lebensarbeitszeit sowie die Veränderung der Arbeits- und 
Beschäftigungsformen mit der zeitlichen und räumlichen Ent-
koppelung der ArbeitnehmerInnen von den Betrieben (Stich-
worte: Remote Work, Home Office, Telearbeit usw.).

Auch nachdem eine berufliche Festlegung stattgefunden 
hat (stabiler Arbeitsplatz, ausbildungsadäquate bzw. eine als 
persönlich sinnvoll erachtete Beschäftigung), muss damit ge-
rechnet werden, dass während des weiteren Berufslebens im-
mer wieder Anpassungen an veränderte Gegebenheiten not-
wendig werden. Angesichts der wachsenden Komplexität in 
Wirtschaft und Gesellschaft müssen sich Beschäftigte darauf 
einstellen, dass sie ihre Kenntnisse und Fähigkeiten ständig er-
weitern bzw. adaptieren müssen. Schon jetzt ist es so, dass sich 
AkademikerInnen viel häufiger während ihres Berufslebens 
weiterbilden als andere Berufstätige. Zudem wird die Wahr-
scheinlichkeit von Arbeitsplatzwechseln und anderen beruf-
lichen Veränderungen (z.  B. Arbeitszeitflexibilisierung, wech-
selnde Qualifikationsanforderungen, Mobilität), wie schon 
erwähnt, zunehmen.

15 � Vgl. Rappold, E. / Juraszovich, B. 2019.
16 � Mayrhofer, W. / Meyer, M. / Steyrer, J. u.  a. 2002, Seite  392–414. Obwohl bereits 

vor etwas mehr als 20 Jahren formuliert, hat dieses Statement nichts von seiner 
Aktualität eingebüßt.

6 �Der berufliche Einsatz ist mit dem 
Studienabschluss noch nicht festgelegt

Auf der einen Seite gibt es für die meisten akademischen Qua-
lifikationen zahlreiche adäquate berufliche Optionen, auf der 
anderen Seite orientiert sich auch die Nachfrage nach hochqua-
lifizierten Fachkräften nicht allein an disziplinären Fachgrenzen. 
So zeigen Untersuchungen, dass die InformatikerInnen nur rund 
40 Prozent der akademisch qualifizierten Fachkräfte in Compu-
terberufen stellen, die übrigen 60 Prozent werden dagegen von 
IngenieurInnen und AbsolventInnen anderer Fachrichtungen 
besetzt. Ein Viertel der SozialwissenschafterInnen übt genuin be-
triebswirtschaftliche Tätigkeiten aus. Gerade in Feldern, für die 
keine scharf konturierten oder geschlossenen Arbeitsmärkte exis-
tieren (Geistes- und SozialwissenschafterInnen), gibt es vielfältige 
vertikale und horizontale Substitutionen bzw. Neukompositionen 
von Tätigkeitsfeldern.

7 �Übergang vom Studium in den Arbeitsmarkt 
wird instabiler

Im Vergleich zu anderen Bildungsgruppen weisen Akademiker
Innen zwar eine höhere Beschäftigungsquote auf und sind we-
niger durch Arbeitslosigkeit gefährdet. Trotzdem trifft die Ver-
schärfung der Arbeitsmarktsituation auch diese Bildungsschicht. 
Der Übergang zwischen dem Hochschulsystem und dem Ar-
beitsmarkt gelingt für viele JungakademikerInnen nicht mehr so 
geradlinig wie noch vor 20, 30 oder 40 Jahren. Insbesondere zu 
Beginn der Berufslaufbahn sind auch eine Zunahme zeitlich be-
fristeter Projektarbeiten auf Werkvertragsbasis bei wechselnden 
Auftraggebern oder befristete Dienstverhältnisse zu beobachten. 
Auch mit Teilzeitarbeit und ausbildungsfremden Tätigkeiten muss 
beim Berufseinstieg gerechnet werden. Diese Einstiegsprobleme 
liegen grundsätzlich weniger daran, dass HochschulabsolventIn-
nen am Arbeitsmarkt nicht gebraucht werden, sondern vielmehr 
am quantitativen Zuwachs der AbsolventInnen, der stagnieren-
den Beschäftigungsquote im öffentlichen Sektor sowie an der un
sicheren Wirtschaftslage.

Generell ist der Anteil der Erwerbstätigen, der zumindest 
formal nicht bildungsadäquat beschäftigt ist, in den letzten 20 
Jahren gestiegen. 1994 waren »nur« 26,5 Prozent der Hochschul-
absolventInnen nicht ihrer formalen Qualifikation entsprechend 
beschäftigt, 2015 lag dieser Anteil bei 33,2  Prozent. Häufiger 
kommt jedoch diese Überqualifikation bei AbsolventInnen von 
BHS (44,4 Prozent) vor, und »Spitzenreiter« sind mit einem An-
teil von 54,1 Prozent AHS-AbsolventInnen. Dabei gilt in diesem 
Kontext für Erwerbstätige mit AHS-, BHS- oder Hochschulab-
schluss, dass der Überqualifizierten-Anteil bei jungen Menschen 
(also am Beginn der Erwerbskarriere) deutlich höher ist als bei 
älteren Erwerbstätigen. Trotzdem zeigen jüngste Analysen, dass 
die Bildungserträge der HochschulabsolventInnen in den letz-
ten 20 Jahren eine stabile Entwicklung aufweisen. Im Gegenteil 
scheint bezüglich Einkommen der Abstand zwischen Hochschul-
absolventInnen und Erwerbstätigen mit anderen Bildungsab-
schlüssen in den letzten Jahren tendenziell etwas größer gewor-
den zu sein. Allerdings sind erhebliche Unterschiede zwischen 
Fachrichtungen zu beobachten. So mussten AbsolventInnen der 
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Wirtschaftswissenschaften deutliche Rückgänge hinnehmen, 
ihre Bildungserträge sind seit 2004 um 24,8 Prozent (Männer) 
bzw. 17,1  Prozent (Frauen) zurückgegangen. Das stärkste Plus 
verzeichneten die MedizinerInnen mit 16,7  Prozent (Männer) 
und 5,1 Prozent (Frauen). Grundsätzlich liegen die Bildungser-
träge der weiblichen Hochschulabsolventen deutlich unter jenen 
der Männer.17

8 �Aus Beschäftigungsproblemen folgt für 
AkademikerInnen nicht zwingend Arbeitslosigkeit

Die bisherigen Erfahrungen haben gezeigt, dass im Vergleich 
zu anderen Qualifikationsgruppen AkademikerInnen konjunk-
turelle Krisen leichter überstehen. Hochqualifizierte und ins-
besondere HochschulabsolventInnen haben das Privileg, nicht 
nur auf andere Berufsfelder ausweichen zu können, sie verfü-
gen in Zeiten konjunktureller Abschwächungen auch über eine 
Vielzahl weiterer Alternativen zur Arbeitslosigkeit (Promotion, 
Aufbau- und Ergänzungsstudium, Werk- und Honorartätigkeit, 
Selbständigkeit, Auslandsaufenthalte, Postdoc-Stellen, vertikale 
Flexibilität).

9 �Soziale und transversale Skills gewinnen in einem 
hochdynamischen Arbeitsmarkt an Bedeutung

Für eine wenn auch kleine Zahl von Erwerbstätigen mit akademi-
schen Abschlüssen war ein Normalarbeitsverhältnis immer schon 
nur eines unter verschiedenen anderen Beschäftigungsverhältnis-
sen. Die Fähigkeit des Selbstmanagements wird für Hochschulab-
solventInnen zunehmend zu einer beruflich existenziellen Not-
wendigkeit zur Sicherung von Beschäftigungskontinuität.

Den so genannten »Soft Skills«, also sozialen und emotionalen 
Kompetenzen, kommt nicht nur aufgrund der steigenden Anfor-
derungen an die individuelle Orientierungsfähigkeit in einer zu-
nehmend komplexen, vernetzten und sich rasch verändernden Ar-
beitswelt vermehrt Bedeutung zu. Auch angesichts des steigenden 
Angebotes von HochschulabsolventInnen auf dem Arbeitsmarkt 
und der damit zunehmenden Konkurrenz werden »Soft Skills«, 
aber auch transversale Kompetenzen, so insbesondere digitale 
Kompetenzen (Digital Skills), zu einem wichtigen Differenzie-
rungsfaktor. Daneben gelten auch im Zeitalter der Digitalisierung 
jene Berufe als nach wie vor schwer automatisierbar, die ein hohes 
Maß an Kommunikation, Empathie und / oder Kreativität benö-
tigen. Auch für akademische Berufe gilt, dass Tätigkeitsbereiche 
mit einem hohen Routineanteil potenziell automatisierbar sind, 
also von Algorithmen übernommen werden können. Beispiele 
dafür sind bereits juristische Recherchen oder der so genannte 
»Roboter-Journalismus«.18

17 � Vgl. Vogtenhuber, St. / Baumegger, D. / Lassnigg, L. 2017, Seite  535–568, sowie 
2017a.

18 � Vgl. Haberfellner, R. 2015; Haberfellner, R. / Sturm, R. 2020, 2018, 2016.
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www.ams-forschungsnetzwerk.at
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